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Einleitung

sechzig Grade oder den sechsten Theil des Horizonts umfassend,
erscheint von Bern aus gesehen im Südosten die vielgezackte Alpen-
kette . Ihre nächsten Felscnstufen sind in gerader Linie nicht mehr
denn 6 Stunden entfernt ; die Cispyramiden des Hochgebirges haben
kaum mehr als 12 Stunden gerader Entfernung . Diese Nähe des Ge¬
birges verleiht dem Alpenpanorama von Bern den Vorzug der Erha¬
benheit und Deutlichkeit vor den Alpenansichten der meisten an¬
dern SchweizcrstLdte . Es zeichnet sich aber nicht weniger durch die
Schönheit seiner Formen und durch eine höchst malerische Grup-
Virung aus . Fast jeder einzelne Gipfel des Mittelgebirges oder der
Hochalpen fesselt das Auge , sei es durch seine riesenhaften Verhältnisse,
sei es durch seine schöne, regelmäßige Gestaltung . An den einen be¬
wundert man die kühne Felsenstruktur , an den andern die Pracht und
Reinheit der Firnbekleidung . Die verschiedenen Gruppen find zu einem
großen herrlichen G anzen geordnet ; jede entferntere Gebirgsreihe steht
amphithcatralisch über den näheren aufgethürmt , und das Auge eines
Uneingeweihten wähnt in diesem vielgegliedertcn Bau eine einzige,
himmelanstrebende Gebirgswand  vor sich zu sehen , welche von der
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Grundfläche des Aarthals bis auf die Spitze der Jungfrau eine Höhe
von mehr als 11,00V ' mißt.

Lasset uns dieses Panorama näher betrachten!
Im Vordergründe  liegt eine offene fruchtbare Landschaft , aus

deren Schooß die Häuserreihen mit dem altersgrauen Münsterthurme
der Bundesstadt herausblickcn . In mäßiger Entfernung , eingerahmt
von den genahten Anhöhen des Ostermundigcnhügels  und des
noch Hähern Bantiger  auf der einen Seite , des Gurten  auf der
andern , entsteigen rcichbewaldete und wohlangebaute , ja schon mit Alp¬
weide gekrönte , niedere Bergzüge  von gedehnter , sanftgcwölbter Form
der Weite des Aarthals . Diese Bergzügc haben durchschnittlich eine
Höhe von 2500 — 4000 ' ü . d. M . ; der Gipfel der Blum  e steigt selbst
bis auf 4800 ' an . — Hinter diesen Vorwällcn treten in einer Höhen¬
linie von 6000 bis 7500 ' mit alpinischem Charakter und scharf ausge¬
prägten Profilen die Felfe » gebt rge  auf , deren steile Abstürze wir
mit Schafweide , dünnem Wald und Trümmerhalden bedeckt , stellen¬
weise auch mit kahler Fluh umgürtet sehen , während ihre verborgenen
Buchten und Thalgründe und ihre vorgeschobenen Fußgestelle mit dem
sammtcnen Teppich reicher Alpweiden geziert sind , auf denen das Vieh
jene trefflichen Fntterkräuter findet , wie die Mutieren , das Adelgras,
die Romeyen und den Thaumantel . Zu diesen Felscngebirgcn gehören
die Schratten,  ähnlich einer gewaltigen FestungSmaucr , der Brien-
zergrat,  das wilde Gerüste des Höh gant,  die glänzenden Wände
der Sohlfluh , das Sigriswyl er - Rothhorn,  die aussichtsreiche
Suleck,  die Pyramide des Niesen und des Stockhorns  nackte
Felsenkuppe . — Gruppen von höheren Gebirgen , die zum Theil schon
immerwährenden Schnee  auf ihren Scheiteln tragen , luegen
hinter jenen Felsenketten hervor , eine Höhe von 8000 — 9000 ' behaup¬
tend . Unter ihnen gewahrt man die Spitzen des Wildgerst und
Schwarzhorns , des Faulhorns  Kegelgestalt , die gemsenreiche
Schwalmeren , des Schilthorns  Schneehaube , dieHundshör-
ner  und die Firsten des Oesch enengrats . — Als hö ch sie Stufe
folgt der Kranz der Hochalpen,  jene schimmernde Reihe von Eis-
gebilden , welche einer andern Welt anzugehören scheinen , wenn der
Frühstrahl der noch unsichtbaren Sonne oder des Abends Purpurgluth
sie verklärt , indeß das weite Land um sie her in grauer Dämmerung



z

ruht . Und so wie diese Hochgipfel , gleich den Zinnen einer aus Sil¬
ber aufgebauten Titanenstadt , in ihren vollendeten Formen zierlich in
das Blau des Himmels ragen , so wohlklingend  kanten auch ihre
Namen . Dort lagert auf breitem Felseupfeiler des Wetterhorns

Eispyramide . Mitten aus tiefen Firnthälern und Schneekämmen schwingt
sich des Schrcckhorns  Riesengestalt empor , den Felsenleib spärlich
mit Eis bepanzert . Ihm folgt des Finsteraarhorns  ätherdurch-
schneidende Nadelspitze . Aus starker Schulter trägt der Eiger  sein
greises Haupt . Der stolze Mönch schützet die ihm zur Seite thro¬
nende Jungfrau , gleichwie dort in den Tyroleralpcn das Hochfränli
hinten im Stubayerthal den Wilden Pfaff zum Nachbarn hat.
Die Jungfrau  selbst entfaltet die schönste Harmonie in ihren kolos¬
salen Verhältnissen . Sie ist der Diamant in der Mitte der Juwelen¬

schnur , die hier um den Busen der schönen Europa geschlungen ist. An
sie schließt sich eine blinkende Eismauer , deren Krone sich staffelförmig
senkt, bis dahin , wo des Breithorns  Kuppe wieder als isolirte Gi¬
pfelmasse aufsteigt . Etwas näher gerückt , weist das Gspaltenhorn
seine scharfen Zähne . Der Eispallast der Blümlisalp  erinnert an

das hellpolirte Stahlschloß des Zauberers Atlas , mit ihrer spiegel¬
glatten Dachnng und den vorspringenden Wachtthürmen . Auch hier be¬
dürfte der Sterbliche eines Flügelrosses , um sich auf jene lustigen
Zinnen emporzuschwingen . Weiter fesselt den Blick des Dolden-
horns  dreigezackter Gipfel . Als äußerster westlicher Vorposten hält
die Altels  ihren blanken Riesenschild den Sternen über ihr , dem
Menschengeschlechte unter ihr entgegen . — Diese beeisten Hörner,
welche zum großen Theil die Marken zwischen den Gebieten von Bern
und Wallis bezeichnen , sind sämmtlich über 10,800 ' erhaben und er¬
reichen im Finsteraarhorn  eine Höhe von nahe an 13,200 ' ü . d.
M . Dort aus den peruanischen Hochgebirgen , wo die tropische Sonne
ihre Strahlen senkrecht auf die Erde fallen läßt , grünen in solcher
Höhe noch Fruchtfelder , auf gebahnten Straßen wandeln Züge von Last¬
thieren , und bevölkerte Städte beherbergen in ihren Mauern den Lurus
der Reichen und der Armen Elend *) .

*) Die MinenstadtOrro k-neo liegt 13,673 engl. Fuß ü. M. — Gerste wächst
auf Leu Cordillcras noch in einer Höhe von 13,208 engl. Fuß. (Tschudi.)
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Ein stets wechselnder Zauber , durch die Wirkung des Lichts und

die athmosphärischen Zustände bedingt , ist über die Alpen ausgegasten;

er gibt diesen todten , starren Massen Leben , Ausdruck und Farbcnschmelz,

stellt sie den Blicken bald näher bald ferner dar und verleiht ihnen je¬

nen eigenthümlichen Reiz , der Auge und Gefühl in ihrer Betrachtung

und Bewunderung niemals satt werden läßt . — Wer hat die Alpen

im Zeitpunkt eines klaren Sonnenuntergangs , die Lichteffekte an den

Felsen , das wunderbare Glüh en der Gletscher  gesehen und hat sich

dabei nicht von stiller Begeisterung ergriffen gefühlt ! Wer erlabt sich

nicht an ihrem Anblick , wenn an schönen wolkenlosen Sommertagen

die beeisten Wände gleich Spicgclffächcn schimmern und ein Helles

Licht zwischen scharsbegränztcn Schatten von den Flühen und Alpcn-

firsten zurückstrahlt , oder wenn aus dem zarten Dust , der sie umhüllt,

diese Gebilde still und groß und mit freundlichem Ernst auf das son¬

nige Land hernicderschauen ! — Zuweilen erscheint die Alpenkette zwar

wolkenfrei , aber nicht von der Sonne beschienen . Dann ist ihr ernstes,

düsteres Aussehen fast unheimlich . Als scharfge .zeichnete Massen um¬

gürten die Felsenkettcn daunzumal den Fuß der Hochalpcn , und nur

die wenigen Schneeflccken an den höheren Kuppen unterbrechen die all¬

gemeine dunkle Färbung , in der sie stehn . An den Hochalpen selbst

treten hinwieder die kahle » Felscustellen bestimmter hervor , und die

Firnwände und die schneeigen Häupter erscheinen matt und glanzlos . —

Geisterhafter und schauerlicher noch nehmen sie sich in einem solchen

Zustande aus , wenn die Felsenketten und Verberge in Nebel gehüllt

sind und über diese formlose Masse die Gletscherriesen gleich phantas-

magorischeu Bildern wild und blaß cmportauchen . — Bald zeigen sich

wiederum die Vor - und Mittelgebirge zwar in ihren scharfen Umris¬

sen, aber unbeleuchtet , in finsterem Ernst , während die Hochalpen oder

einzelne Theile derselben hehr und prächtig im Strahl der Sonne sich

spiegeln . Zu diesem steten Wechsel gesellen sich die Veränderungen,

die das Schmelzen des Wintcrschnecs , das Grünen der Wälder und Al¬

pen , das bunte Kolorit des Herbstklcides an den Bergen hervorbringen.
In älterer Zeit dachte sich der Flächenbewohner die Alpenkette mit

ihren Schnccgipfeln und kahlen , zerklüfteten Wänden als eine unzu¬

gängliche Wildniß . Nur einzelne kühne Forscher und Naturfreunde

wagten es , in das Innere des geschlossenen Hciligthums zu dringen,
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und erzählten sodann begeistert von dem,  was sie dort gesehen und

empfunden hatten . Es ist seitdem anders geworden . Man begnügt sich

nicht mehr damit , die Alpen aus der Ferne zu betrachten und , wenn es

viel ist , sich ihre Namen anzueignen , um sie demnächst wieder zu ver¬

gessen. Man will ihre Wunder und Schrecken in der Nähe sehen , ihre

Gipfel erklimmen , dem Brausen der Fallbäche sein Ohr leihen , an

dem Sturze donnernder Lawinen sich ergötzen , auf grüner Alpentrist

die duftenden Blumen pflücken , in den aufgerissenen Fclsenspalten den

Bau der Erdfeste ergründen . Ja , der Tourist hat sich schon seinen Weg

mitten über das Eis der Gletscher gebahnt , und die höchsten Spitzen

der Alpen sind nicht mehr gesichert vor dem Fuß entschlossener Männer.

Es bedarf jetzt eines schnellen Entschlusses , und Pferdckraft nnd Dampf¬

macht bringen den gemächlichen Stadtbewohner auf ebenen Straßen,

über den glatten Seesspiegel , in einem  Tage in das Herz der Hoch¬

alpen hinein . An den Vorabenden seiner Reise , wenn ihm die Alpen

in ihrer Glorie entgegcnstrahlcn , wird er sie sinnend betrachten und seine

Blicke mit gespannter Erwartung über ihre lichten Höhen und dunkeln

Thäler schweifen lassen . Mit Lust dürste er dann wohl ein Schristchen

zur Hand nehmen , das ihm als Wegweiser in jene unbekannten Regio¬

nen dienen könnte , die er zu besuchen gedenkt.
Und wer seine Reise vollbracht , wer die großartige Welt der Ber-

neralpen durchzogen hat , wer unter den Wallnußbänmen von Jnter-

lakcn  gelustwandelt , von den sonnigen Triften der Wengernalp  die

Majestät der Jungfrau  bewundert , auf dem Eismeere von Grin¬

delwald des S chreckhornS  kühnen Bau betrachtet hat ; wer des

Faulhorns  oder Rothhorns  Gipfel oder die stolze Suleck  bestie¬

gen und im Genusse der Prachtaussicht geschwelgt , wer den Gießbach

in seiner zermalmenden Größe gesehen hat , wer auf dem Pcrlenteppich

des Aarfirns  gewandert , vielleicht sogar nach den verborgenen Alpen-

gründen des Kanderthals  oder der Emme  hingcpilgert ist und,

von da zurückgekehrt , aus den Umgebungen Berns die leuchtenden Gi¬

pfel wiederum begrüßt , in deren unmittelbarer Nähe er jene Genüsse

gekostet , dem möchte wiederum ein Schristchen willkommen sein , das

ihm die Scenen seiner Wanderung vergegenwärtigt und die Schilderung

mancher von ihm besuchten Ocrtlichkeit in sich faßt.

Aber auch derjenige , der nicht selbst den Wanderstab ergreift , der
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aber mit Lust und Eifer der Betrachtung von Berns herrlichem Alpen-
panorama sich hingibt , hat Wohl schon den Wunsch gehegt , ein Vacke-
meonm zu besitzen , aus dem er Angesichts der Natur Belehrung und

Aufschluß schöpfen könnte über die Merkwürdigkeiten dieser GebirgS-
welt , die er an jedem heiteren Tage vor sich prangen steht.

Somit wäre der Zweck der nachfolgenden Blätter ausgesprochen.
Sie sollen dem Gebirgsfreunde eine Panoramazeichnung nebst einer,
möglichst gedrängten , näheren Beschreibung eines jeden Berges und Gi¬
pfels der von Bern aus sichtbaren Alpenkette anbieten und so in die
Reihe ähnlicher Panoramenschilderungen der verschiedenen Schweizer-
städte treten , welche im Jahr 1839 mit dem Panorama von Zürich
eröffnet worden ist.

Noch seien mir einige Worte vergönnt über die Entstehungsart der
gegenwärtigen Schrift.

Es war Anno 1790 , als StuderS Kunstblatt , betitelt : „ 6/mrne
ck'Ztper nue ckepu» tei ennrron .? cke Lerne, " herauskam . Der Eich-
platz in der Enge , 20 Minuten vom Aarbergerthore entfernt , hatte dem
Künstler zum Standpunkte seiner Zeichnung gedient . Nach den höchst
mangelhaften Arbeiten von Grüner und Mc/ret Lucret war die

llliaine ck'^ Iges das erste Blatt , welches eine richtige Darstellung der
Alpenkette enthielt , und was dessen Werth um Vieles erhöhte oder ihm
vielmehr eine wissenschaftliche und praktische Bedeutung gab , war die
reichhaltige und zuverlässige Nomenklatur , die das Erklärungsblatt ent¬
hielt . Die Zeichnung selbst war mit einer solchen Treue ausgeführt,
daß der große Gebirgskenner Ebel sie als ein unübertreffliches Muster
für alle Zeichner von Gebirgsketten erklärte . Die später erschienenen
Alpenansichten aus BcrnS Umgebung von König , Schmid , Wagner ic.
mögen ihren künstlerischen Werth besitzen, abrr hinsichtlich der Nich¬
tigkeit und Treue  der Gebirgszeichnung erreichen sie das Stnder ' sche
Blatt nicht . Es fehlte diesen Künstlern eine Eigenschaft , welche der
Herausgeber der vliaino ä '^ Ipes sich vorerst durch sorgfältige Forschun¬
gen an Ort und Stelle erworben hatte , nämlich eine umfassende und
genaue Gebirgskenntniß . Ohne eine solche ist es geradezu unmöglich,
eine in allen ihren Theilen richtige Zeichnung der Alpenkette aufzuneh¬
men , weil das Auge allein , selbst das bewaffnete , nicht genügt , um aus
der Ferne mit Sicherheit zu unterscheiden , welche GebirgStheile mit
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einander in Verbindung stehen , welche oft kaum wahrnehmbaren Punkte

und Spitzen einer näheren oder entfernteren Gebirgskette angehören,

und inwieweit deren Auffassung von Bedeutung ist . Deshalb bewahrt

die Vluune einen bleibenden  Werth in den Augen eines

jeden Gebirgskundigen.
Schon der Herausgeber derselben hatte den Vorsatz gehabt , seiner

Arbeit einen ausführlicheren Tert beizufügen , um ihr dasjenige Inte¬

resse zu geben , das nothwendiger Weise einer bloßen Nomenklatur ab¬

geht . Der Verfasser des Gegenwärtigen hat cS versucht , die Idee sei¬

nes für die Förderung der Alpenkunde zu früh verstorbenen Vaters zu

verwirklichen . Mit schwachen Kräften , aber mit Vorliebe für den Ge¬

genstand hat er das Werk unternommen . Diese Vorliebe wurde genährt

durch den Hochgenuß , der ihm auf so mancher Wanderung in die Al-

penwelt zu Theil geworden . Wer sich ähnliche Genüsse bereiten will,

der gehe hin und besteige jene Bergcshöhen . Dort fühlt sich der Mensch

dem Himmel näher , er athmet Freiheit in der reinen Alpcnluft . Unter

sich sieht er die bewohnten Länder als ein Gottesgarten ausgebreitet.

Er ist dem Gcwirre leidenschaftlichen Treibens entrückt ; die Bande

scheinen loser , die ihn an das Irdische , an die Welt mit ihrer eiteln

Lust gekettet haben . Umgeben von riesenhaften Gestalten , den zertrüm¬

merten Denkmälern einer schönern  Erde , schwingt sich auch sein Geist

aus der Sphäre des Alltäglichen zu höheren Gedanken und Ahnungen

empor . In der Größe der Natur empfindet er die Größe des Schö¬

pfers und er feiert Augenblicke , die er zu den schönsten seines Lebens

zählen wird . Wenn auch zuweilen die Mißgunst der Witterung den

Genuß vereitelt , er wird sie dennoch liebgewinnen , diese GottcsaltLre,

die nach den Sternen zeigen . Das schöne Vaterland wird ihm theu¬

rer werden , wenn er es in seiner reichen Fcsttagshülle von den lichten

Höhen herab erblickt ; als Nachklang und Gewinn der erhabenen Ein¬

drücke , die seine Seele aufgefaßt , wird er auch einen ediern , reineren

Sinn mit sich in die Hcimath tragen.

Solchen Erlebnissen sind die nachfolgenden Blätter entsprungen.

Dem Terte sind die Umrisse zur „ vliaine beigefügt . Auf

diese bezieht sich die Folgenrcihe der Nummern . Jede Nummer enthält

Namen , politische Lage , Höhe und Gebirgsart  des bezeich¬

neten Gegenstandes , sowie dessen gerade Entfernung von Bern in
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Schweizerstunden zu 16,000 ' . An diese speziellen Angaben reihen sich
topographische,  mitunter auch historische , etymologische,
geologische und botanische  Notizen an.

Auf die richtige Bestimmung der Gebirgsnamen  ist besondere
Sorgfalt verwendet worden . — Wer die Alpen bereiset , erfährt es nur
zu oft , wie schwer es hält , unter den mancherlei Bcrggestalten , die den
Wanderer umgeben , gerade diejenige wieder herauszufinden , die er sich
aus der Ferne gemerkt hat . Aber noch schwerer hält es , ihre richtigen
Namen zu erforschen . Selbst die nächsten Anwohner wissen oft den
Gipfeln und Hörnern , die sie doch täglich vor Angesicht haben , die Be¬
nennung nicht zu geben . Sie bekümmern sich in der Regel wenig dar¬
um , wie diese nnwirthlichen Felszackcn oder Schneegipfel heißen mö¬
gen ; nur wenn ein Berg durch seine Lage , durch eine auffallende Form
oder durch andere Eigenthümlichkeiten sich auszeichnet und gleichsam
klassisch  geworden ist, vermag sich seine Benennung allgemeine Gel¬
tung zu verschaffen . Was aber die vielen weniger gekannten Berg¬
gipfel betrifft , so sind Gemsjäger und Schafhirten  beinahe die
einzigen Leute , an die man sich zu Erforschung ihrer Namen npit Si¬
cherheit wenden kann . Eine umfassendere , wenn auch nicht so spezielle
Lokalkcnntniß besitzen auch einzelne Bergführers  Es bedarf daher
langjähriger Selbstforschung an Ort und Stelle , und eine genaue Kennt¬
niß der einzelnen Theile des gesammten Alpengebiets , um sowohl die
verschiedenen Berggipfel aus der Ferne und in der Nähe in ihren sich
verändernden Formen wieder zu erkennen , als auch ihre wahren Namen
sich zu verschaffen . Wer alle diese Schwierigkeiten erwägt , wird es
verzeihlich finden, wenn der Berfasser , trotz seiner Bestrebungen zu der
Feststellung einer richtigen Nomenklatur , sich hierin noch hin und wie¬
der eines Irrthums schuldig gemacht haben sollte . Er erkennt diese
Möglichkeit zu gut an , als daß er nicht jede dicßfälligc Belehrung mit
Dank entgegennehmen wird.

Die Höhen  sind in französischen Fußen über dem Meere ange¬
geben . Der Standort des Panoramas mag so ziemlich im Niveau der
Sternwarte von Bern liegen , welche nach Trechsel eine Höhe von 1792'
ü . d. M . hat . Die Höhenangaben , denen ein Fragezeichen angehängt
ist, sind von zweifelhaftem Werth oder nur approximativ bestimmt . Die
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trigonometrisch berechneten find mit 1' . , die barometrisch aufgenomme¬

nen Punkte mit 8 . bezeichnet.

Die nicht unbedeutende Differenz zwischen den trigonometrischen

Höhenbestimmungen von Traktes und denjenigen der eidg . Ingenieurs

(Eschmann , Buchwalder ) beruht wesentlich darauf , daß Traktes der

Fläche des Thunerses , als der Basis seiner Vermessungen , eine Höhe

von 1780 ' Leimaß , während Eschmann dieselbe auf 1713 ' bestimmte.

Wenn letztere Angabe als die richtigere anzunehmen ist, so sind alle von

Tralles bestimmten Höhen um 67 ' zu hoch über dem Meer gesetzt.

Die Bestimmung der GebirgSart,  sowie die meisten geolo¬

gischen  Notizen , sind dem Verfasser gütigst von Herrn Carl Lud¬

wig Rütimeycr  in Bern mitgetheilt worden . Ebendemselben,

sowie der Gefälligkeit des Herrn Pfarrer Studer  in Vinelz , ver¬

dankt er die botanischen  Nachweisungen . Leider erlaubte es die

Tendenz des Werkes nicht , aus dem Reichthum unserer Alpenflora mehr

als das Ailerwescntlichstc aufzunehmen . Um diese Lücke einigermaßen

zu ergänzen , werden die Freunde der Botanik auf folgende Littera-

tur ^verwiesen:

/ck . 6auckm , Diber inanualis Iielvetieo - botanious . (Band VII der
ibloi-a tielvetioa . Zürich 1833 .)

ck. Avoum , OataloZue »Ion plante « gui orolssent ckans los onvirons
äe '1' Iiouno ot üans I'Obeolanä bei -nols . 1' Iiouno et -3arau 1843.

Mittheilungen der Naturforschcnden Gesellschaft in
Bern.  1843 . 8 °. 39 . 40. 1847 . W . 87 . 88.

(Nachträge zu Browns Catalog von Hrn . v . Fischcr -Ooster .)

Hegctsch Weiler.  Flora der Schweiz . Zürich 1846.

Diese drei Werke enthalten die Pflanzen des ganzen Oberlandes.

Spezieller gehalten sind:

F . N . König.  Reise in die Alpen . Bern 1814 . ? ax . 109— 119.

(Enthält die Flora der Lauterbrunncn - und Grindelwald -Thäler

von 8oi 'inxe . )

I . Schweizer.  Das Faulhorn in Grindclwald . Bern 1832.
k »K. 33 — 41 . ( Ein treffliches und s. Z . vollständiges Verzeich-
niß der Fanlhor » - Flora von dem um dieselbe so sehr verdien¬

ten Herrn Guthnik .)
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F . Meisner . Annalen der Schweizerischen Gesellschaft für die
Naturwissenschaft. Bern 1824. Bd . II . xax . 72—107. ( Ein
sehr vollständiges Verzeichniß der Pflanzen besonders des west¬
lichen Theils der Stockhornkette (Rüeggisberg bis Weißenburg ),
von Trachsel.)

Aeson. Lxeursions et sesour sur les Klaviers . ?>euelicktel 1844.
kax . 567—572 (Flora der Aargletscher von Locket) und pax.
618—628 (Flora von Rosenlaue , vom dortigen Wirth , Herrn
Brunner ) .
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